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Charles Darwin.
Zur Feier seines hundertsten Geburtstages .

Es gibt in der menschlichen Kulturgeschichte nicht viele
Gelehrte , die durch ihre Forschungen über das engereGebiet ihrer Wissenschaft hinaus und in das weitere der
allgemeinen menschlichen Interessen und Probleme hinein¬ragen . Zu bissen seltenen , großen Gestalten gehörtCharles Darwin . Von den speziellen Untersuchungen , dieden Gelehrtenfleiß an die Laboratorien und Bibliothekenfesseln, bis zu den allgemeinsten Gesetzmäßigkeiten, die sichin den Bewegungen der ganzen Menschheit offenbaren ,ist es ein weiter Weg . Und dieser Weg wird um so ver¬
schlungener und schwieriger, je mehr sich die wissenschaft¬liche Arbeit verzweigt . Es ist ein Merkmal der herrschen¬den Kultur , baß diese Verzweigung , diese Teilung derArbeit auf allen Gebieten , nicht nur im Reiche der Natur¬
wissenschaft, sondern ebenso auch im sozialen Leben bisins Unendliche fortgetrieben wird . Das unmittelbare Be¬
wußtsein des Zusammenhanges zwischen der einzelnenproduktiven Verrichtung des Arbeiters an der Maschineund den wirtschaftlichen Bedürfnissen der Gemeinschaft ,für die er arbeitet , ist verblaßt oder ausgelöscht . Und
ebenso fällt von der Einheit der wissenschaftlichen Welt -
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zollen , und nicht nur die im § 15 des Zolltarifgesetzes aus -
genommenen der Witwen - und Waisenversorgung zugutekommen. Als unsere Parteigenossen nun in der Kommis¬sion beantragten , auch die Zölle für Hlllsenfrüchte usw.für den sozialen Zweck zu verwenden , stimmte das Zen¬trum einhellig gegen den Antrag . Ter vom Zentrums -
abgeordneten Speck abgefaßte Kommissionsbericht hebt die
Worte des Abgeordneten Trimborn hervor , daß nach den
von der Kommission beschlossenen Zollsätzen die in ihrem
Anträge genannten Artikel durchschnittlich 91 Millionen

* Zölle für Roggen, Weizen, Vieh und Mehl.

anschauung kaum noch ein Lichtschein in viele versteckt und
ferne liegenden Betätigungsgebiete der Naturwissenschaf¬ten . Die Einheit der Erkenntnis selber scheint dadurch in
Frage gestellt : sie ist zerfallen und zersplittert in eine
Unzahl von kleinen Kapiteln und Paragraphen . So wirdes verständlich, wie dieser ganze Prozeß der Teilung , soförderlich er für die Produktivität der Arbeit ist, das ent¬
gegengesetzte Bedürfnis evweckt : nämlich das Getrenntewieder zusammenfassen .

Diejenigen Männer des neunzehnten Jahrhunderts ,die wir als seine führenden Geister verehren, haben dem
Bedürfnis nach Einheit und Zusammenhang die Wegegewiesen . Die Namen von Karl Marx und CharlesDarwin sind mit der Geschichte aller künftigen Kultur
unauflöslich verbunden . Beide hoben nach den fundamen¬talen Grundlagen ihrer Wissenschaften gesucht ; sie habenihre Einzeluntersuchungen nur gewertet im Blick aus diese
Grundlagen . Indem sie dieselben in ihrer vereinheit¬lichenden Bedeutung fanden , entdeckten sie in ihnen gleich¬zeitig die Gesetze des Lebens .

Wir wissen, daß Marx bei der Untersuchung wirtschaft¬licher und historischer Einzelheiten nicht stehen gebliebenist . Er hat ihnen die methodische Einheit gegeben , indenr

er aus ihnen den Gang der Geschichte ableitete . Er hatfür jede einzelne Verrichtung des Arbeiters an der Ma¬schine die Begründung in ihrem notwendigen Znsammen -
hang mit dem Bestehen der Gesellschaft gefordert .Und ganz die gleiche Tendenz , in das naturgeschichtlich«Erkennen übertragen , waltet in der Arbeit Darwins . Erverliert sich nicht in die Fülle seines Material », seiner
Beobachtungen und Experimente . Mittels einer genialenDeutung verwandelt er sie alle wie mit einem Zauber¬schlag in einen großartigen Beweis seiner Theorie . Unch
diese, nämlich die Lehre von der Blutsverwandtschaft der
Organismen und von ihrer Entwicklung aus niedrigerenFornien zu höheren, ist es , die nicht nur der Biologie da»
sichere Fundament gegeben, sondern auch dom Leben selbstdie volle Wirklichkeit rm wissenschaftlichen Sinne verliehenhat . Bis zu der Zeit , da Darwin mit seinem unvergterch»
lichen Werke „Die Entstehung der Arten " hervortrat(1859) , war die Welt der Pflanzen und der Tiere für den
Menschen im Grunde immer ein Fremdes gewesen , ohnejeden Zusammenhang mit seinem eigenen Dasein . Darwin
erst verkettete das Geftennte miteinander . Und er erfüllteden Begriff des organischen Lebens mit neuem Inhalt ,indem er die Entwicklung als das Einheit schaffende Gesetzfür alles organische Leben entdeckte .So ist Darwin einer der wenigen Großen gewesen , dieden langen und gewundenen Weg von einzelner Forschungzu dauernden Leitgedanken , vom Besonderen zuni Allge¬meinen zurückgelegt haben. Durch einen solchen Prozeßdes Erkennens erreicht der Genius die Wurzeln seiner
Wissenschaft. Auf der Suche nach der Einheit , wohin die
geschiedene Mannigfaltigkeit der Erscheinungen zusam¬menstrahlt , gelangt er in eine Sphäre , die weiter und
allgemeiner ist als das Gebiet , von denr er ansging . ES
ist das Reich der Grundbegriffe , unter denen er auch den¬
jenigen entdeckt , dessen er für seine besondere, abgeteilteArbeit bedarf . Sie alle , die sich in den verschiedenen Wis¬
senschaften ausbauen und fruchtbar erweisen , sind als deren
Fundamente gleichzeitig die vrinzipiellen Gesetzmäßig¬keiten des Lebens überhaupt . Auf solche Art hat Darwin ,ohne selbst Philosoph zu sei » , eine Grundlage von philo¬
sophischen ! Werte aufgerichtet . Das ist es , warum wir ihnals einen Lehrer der Menschheit ehren.

Als Darwin bereits im 50 . Lebensjahr stand , veröffent¬lichte er sein Hauptwerk : „Die Entstehung der Arten durchdie natürliche Zuchtwahl oder die Erhaltung der bevor¬
zugten Klassen im Kampf ums Dasein "

. Es war daS
abschließende Resultat groß angelegter Vorbereitungen .Der wesentliche Inhalt dieses Werkes, seine grundlegendenTheorien habe» in der wissenschaftlichen Welt die denkbar
tiefste Umgestaltung hervorgernfcn . Aber nicht init einem
einzigen Schlage hat sich diese Revolution vollzogen : nochheute stehen sich Begeisterung und ablehnende Haltungkämpfend gegenüber . Wir denken hier , ivo wir einen
schnellen Uebcrblick über Davwins Leistung gewinnen wol¬len , nur an die Biologie und ihre Lehrer und nicht an die
Opposition des dogmatischen Kirchenglaubens , der von
jeher allen großen Erneuerungen der Kultur mit stumpfer
Verständnislosigkeit und kleinlichem Widerspruch entgegen¬getreten ist. Den Natuvwissensck»aften sind aus der Fas¬sung , die Darwin seinem Problem und seiner Lösung gab,unzählige neue Fragen entsprungen , so tvl »' ist der Dar¬
winismus selber zum Problem geworbt ; j: . Und mit
so manchen arideren Großen teilt Darwin aas verhängnis¬volle Schicksal, nicht nur von den Gegnern , sondern auchvon den eigenen begeisterten Schillern mißverstanden wor -
den zu sein . Er selber hat dazu vielleicht den ersten An¬
laß gegeben . Vollauf beschäftigt mit der gewaltigen Auf¬
gabe, vor die ihn seine vergleichenden und experimentel¬len Studien gestellt hatten , übersah er Len Unterschied in
dem methodischen Werte der beiden wichtigsten Theorien ,mit deren Hilfe er seine Aufgabe löste.
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gramms . Die Forderung dieses Teiles wäre nicht spezifisch
sozialdemokratische , die Verwirklichung hebe die kapita¬
listische Wirtschaft nicht auf , kreuze nicht die bürgerliche
Ordnung und erfordere nicht etwa eine andere — vielleicht gareine republikanische Staatsform . Die Hauptforderung diesesTeiles sei das allgemeine Wahlrecht. Das offizielle deutsche
Reich habe das allgemeine Wahlrecht, sei aber kein sozialdemo¬
kratischer Staat . Dergleichen Behauptungen seien also un¬
sinnig und legten nur Zeugnis ab über die Unkenntnis des
Wesens und der Prinzipien unserer Partei . Die Gründe , die
für den Familiensinn und dert Familienverbond gegen den Ge¬
setzentwurf angeführt worden seien, seien unhaltbare .
Erstens handelt es sich nur um die Familien der Bcsitzen -

Paris , u ». tfeoc . eine ieri | uiii > ncIIe Nach¬
richt kommt aus Genf . Darnach hat ein Mitglied des
russischen Revolutionskomitees einem Vertreter der
„ Agence Fournier " mitgeteilt , er habe von dem ruft
fischen revolutionären Zentralkomitee eine Depesche er¬
halten , in dem ihm mitgeteilt wird , daß der Verräter
Azew vor einigen Tagen schon in Brüssel von seinem
Schicksal ereilt worden sei, d . h . mit andern Wor¬
ten , daß er h i n g e r i ch t e t ist. Das Komitee behält
sich vor , bei passender Gelegenheit die näheren Umstände,unter denen die Hinrichtung Azews erfolgt ist, bekannt
zu geben.

(Weitere Telegramme siehe Seite 7.)
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Seite 8. Mittwoch , den 10. Februar 1909. Seite 8.
AllstzkbütsvttMks.
Herr Mathias Mariatsch,

Handelsmann in Straßburg -
Neudorf ,

'Colmarerstrage 2, hat
den Antrag gestellt , sein abhan¬
den gekommenes Sparbuch Sit .
E Nr. 14JO mit einer Einlage
von 1485,68 Mk. linzivisLen
durch Zinsgutschrift auf 1480,50
Mark angewachseu ) für kraftlos
zu erkläre».

Der Inhaber des genannten
Buches wird daher aufgefordert,
solches innerhalb eines Monats ,
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der Unterzeichneten
Kasse vorzulegen, widrigenfalls
die Kraftloserklärung erfolgenwird.
Karlsruhe 6 . Februar 1

Städtische Spar - u -
Pfaudleihkafse .

Diejenigen Umlagepflit
welche mit Bezahlung vo
lagenachträgen für ISO
noch im Rückstände be
werden hiermit aufgef
solche bi» längstens 13 ,
anher zu entrichten.

Karlsruhe , den 8. Febr
Stadthauvtkafse .

Fecker .

von Sasarbkite
Für den Abortnenba

alten Schul Haus in S
bürg sollen im Wege der
lichen Ausschreibung die
stehenden Arbeiten ve
werden :

1 . Maurerarbeiten ,3. Steinhaucrarbeiten ,8. Zimmerarbeiten,4 . Blechnerarbeit n ,5. Dachlecksrarbeiten,
6. Verputzarbe ten ,7. Schreinerarbeiten ,
8. Glaierarbeiren ,
0 . Schlonerarbeiten ,

10. Funbodenbeläge und
verk eidnng.

11 . Granitvertlei nngen >
13. Installation der Abor

Zeichnungen und Beding
welche nach auswärts
versandt werden , sind
städt. Hochdauamt, Rc
2. Obergeschoß , Zimme
« nzufeden .

Schluß der Ausschrei
Donnerstag , den 25 . j
nachmittags 4 Uhr .

Karlsruhe , den 8. Febr
Städt . Hochbauam

Ha nrrfifieirrni?
Freitag , den IS . Fel

vormittags 9 Uhr , >
im Beierthcimer Wäldchet

27 Ster Eichenscheit.,ol ,7 Ster gemischtes Holz8 Eichen-,
9 Ulmen -,
6 Akazien -,
1 Birke- und
3 Pappe stamme

gegen Barzahlung öffentli-
steigert.

Zusammenkunft bei bei
endstraße.

Karlsruhe , den 9 . Febr
Städt . Gartendirekt

Krikktl !
! 7 Stück . . . 1» P -

Zentner . . Mk. 1 .4

Holz
1 Bündel . . . 13 S

| 25 Bündel . Mk. 3 .

Bügel-
Kohler

[ 2 Pfd.-Paket 16 Pf
10 Paket Mk. 1.5.

bei 7r

Bucherer
in den

bekannten Filiale ».

Hmmji

EL Städtischer Maskenball Karlsruhe
in den festlich beleuchteten und geschmückten Sälen der Festhalle
- Samstag , den 20 . Februar 1909 . -

Preiskrönung von Einzelkostömen und Gruppen.
Gesamtwert aller Preise 1100 Mk . bar .

Nächste * oche !
Ziehung gar 20 Febr . d.
Bad Invaliden-
Geld-bofferie

: 2028Bargew . ohn. Abzg.44000 %
1. Hauptgewinn :

20000 KL
827 Gewinne :

1500018.
2(>0» Öenlune r

Wilh . Eckert,s
Uhrmacher, Marienstr. 20,neb . dem Apollo -Theater

empfiehlt fein Lager inTa «tlien - u. Wanduhren .
Billige Reparatur - Werk »
stätte , Trauringe , 8 u.14 kar . gestempelt , das Paarv. <A12—27. Nrille» ». Zwick«.

Der oben angegebene Titel seines Hauptwerkes nennt
diese Theorien mit Namen und stellt sie auch schon in ihrem
gegenseitigen Verhältnis hin : Entstchung durch natürliche
Zuchtwahl ! Diese Worte müssen wir herausheben und
unterstreichen. Die meisten Anhänger und Vertreter des
Darwinismus , so vor allem Ernst Haeckel, sind der Mei¬
nung , daß Darwin durch die Entdeckung der natürlichen
Zuchtwahl dem uralten Prinzip der Entwicklung des
organischen Lebens den wissenschaftlichen Beweis ' und
damit die nnerschütterliche Stütze gegeben habe. Diese
Auslegung wird von Darwin selbst an vielen Stellen seiner
Werke gefördert . Aber der Forschungsweg, den er ein¬
geschlagen hat , uni zu seinen Theorien zu gelangen , hebt
sie auf .

Wir betrachten zunächst den Begriff der Entwicklung
(der organischen Lebewelt) . Er wird in dem Titel des
Hauptwerkes durch den Ausdruck „Entstehung der Arten "
umschrieben . Tie Biologie strebt, gleich jeder Wissen¬
schaft, nach eineni gesetzmäßigen Ausbau ihrer Erschei¬
nungen . Im Unterschied von der Physik und der Mathe¬
matik erreicht sie dies Ziel dadurch , daß sie die Organis¬
men vergleicht und nach dem Grade ihrer Aehnlichkeit zu¬
sammenstellt. So werden die einzelnen Individuen zu
Arten , die Arten zu Familien , diese zu Gattungen usw.
vereinigt . Die unzähligen Individuen der Hauskatze zum
Beispiel werden all zu der Art : Hauskatze verbunden und
dadurch unterschieden von den nahe verwandten des
Tigers , des Löwen. Diese Arten , mitsamt der Art Haus¬
katze werden ihrerseits unter einem höheren Begriff der
Familie : Katzen vereinigt . Die Familie Katzen wiederum
zeigt, zum Beispiel in ihrem Gebiß, das der Ernährungs¬
weise entspricht, wesentliche Uebereinstimmungen mit an¬
deren Arten , die in manchen anderen Merknialen jedoch
sich von den Katzen scheiden. Zu dieser größeren Gruppe
gehören nebst den Katzen die Familie der Hunde, der Mar¬
der, der Bären , der Hyänen usw . Man faßt sie alle unter
dem Namen Raubtiere zusamnien. So wachsen die Kreise,und der letzte, der alle übrigen umspannt , ist der Begriff
des Lebewesens überhaupt .

Wir sehen, daß das Prinzip , das hier die empirische
Forschung zum Aufbau eines Systems leitet , die Aehnlich¬
keit der Erscheinungen ist. Eine umfangreiche Arbeit war
in dieser Weise vor Darwin geleistet worden . Aber das
bestimmende Moment dieser Arbeit , die Aehnlichkeit der
Formen und die darauf bauende Pergleichuitg und Ein¬
teilung war den Forschern verborgen geblieben. Man
nahm an , daß die vielen Pflanzen und Tierarten beim
Beginn alles organischen Lebens in ihrer noch heute be¬
stehenden Zahl und Form von einem Schöpfer oder durch
einzelne willkürliche Akte der Natur unabhängig voneinan¬
der und als unveränderlich für alle Zeiten (konstant) ins
Dasein gerufen worden seien.

So tritt die metaphysische Konstanz der Art in einen
logischen Widerspruch zu dent Leitbegriff der Aehnlichkeit,mittels dessen der Begriff der Art gebildet worden war .
Dieser Widerspruch in seinen Fundamenten erschütterte
den Aufbau des naturwissenschaftlichen Systems .

Ähnlichkeit als Motiv der empirischen Forschungs¬
arbeit oder Konstanz — das ist die Frage ; sie wird zum
Grundproblem Darwins .

Das Prinzip der Aehnlichkeit ordnet die Individuen
wie der Faden die einzelnen Perlen zu einer zusammen¬
hängenden Kette ; es ist der notwendige Ausgangspunkt ,die wissenschaftliche Voraussetzung der biologischen Klassi¬
fikation . Sollen die Arten infolge eines metaphysischen
Schöpfungsaktes konstant sein , so ist ihre Aehnlichkeit, ihre
klasstfikatorische Beziehung zneinander ein unerklärliches
Wunder . Indem das vom Standpunkt der Wissenschaft
aus unzulässige Wunder verworfen wird , wird die Aehn¬
lichkeit erklärt und begründet ; und sic muß als das ein¬
heitschaffende Prinzip der Erscheinungen, als notwendig
begründet werden, wenn anders auf ihr die Möglichkeit
der biologischen Wissenschaft beruht . Also dürfen die Ar¬
ten nicht als konstant hingenommen , sie müssen vielmehr
als veränderlich erkannt werden. Und auf diese Verände¬
rung ist die Aehnlichkeit der Formen zu besehen ; aus ihr
ist sie entwicklungsgeschichtlich abzuleiten.

So kantet kurz gefaßt der Schluß Darwin ? : Die Arten

öeitgarmturen, Schlosser , motei-
besebläge, Eisenwaren n. Werkzeuge

aller Art.
Es bietet sich zum Einkauf obiger Artikel äußerst günstige

Gelegenheit , weil das Lager bis dahin geräumt sein mutz und
die Preise nochmals bedeutend ermäßigt wurden. 798

David GuEmanil,Herrensfr .33
Daselbst sind auch eine Partie gebrauchte, gut erbaltene

Fenster billig zu verlausen .

sind nicht konstant ; sie haben sich auseinander entwickelt ,die höheren aus niederen. Diese Entwicklung erklärt ihre
Aehnlichkeit . Diese Aehnlichkeit beruht daher auf der
Blutsverwandtschaft der Formen . So sind die Systemeder Zoologie und Botanik , die auf dem Prinzip der Aehn¬
lichkeit oder der Blutverwandtschaft aufgebaut sind , nurein anderer Ausdruck für die gesamte Geschichte des organi¬
schen Lebens.

Dieser Beweis der Deszendenz , lediglich aus der Aehn¬
lichkeit der Organismen und aus ihrer Klassifikation, das
ist die unsterbliche Tat Darwins . In ihr hat er keinen
Vorläufer gehabt ; sie ist sein ureigenstes Verdienst, das
nicht mehr angefochten tverden sollte .*

Darwin hat durch seinen Beweisgang das Dogma der
'biblischen Schöpfungsgeschichte ein- für allemal zerstört ; er
hat den Gott der Zoologie und der Botanik als eine A >er-
flüssige und irreleitende Hypothese aufgehoben. Er hatdie Wissenschaft von den Lebewesen auf eigene Füße ge¬
stellt , den Schutt metaphysischer Vorurteile beiseite ge¬räumt .

Das macht die Größe Darwins aus , daß er den Ge¬
danken der Entwicklung lediglich aus der Anlage der zoolo¬
gischen und botanischen Klassifikation ableitete . Diese
Ableitung ist der einzige zwingende Beweis des Entwick¬
lungsgedankens . Das ordnende Gesetz muß begründetwerden aus der gesetzmäßigen Ordnung des Systetns , in
dem es sich entfaltet . Das Systeni der organischen Natur
ist das System ihrer Entwicklung. Das ist der Kern der
Sache.

»
Zu der imniensen Arbeit , die Darwin 'bis zu seinem

letzten Lebensjahre geleistet hat und zu der gewaltig auf¬
rauschenden Bewegung, die von ihm ausging , steht der
gleichförmige Verlauf seines Lebens und die schlichte Art
seines Charakters in vollendetem Gegensatz — gleich einem
Eiland , das sich in ruhigen , zarten Linien aus dem Drangeder Wogen erhebt. Nur wenig läßt sich von seinem Leben
erzählen . Darin offenbart sich der Forscher , daß das
Pflichtgefühl seinen Problemen gegenüber zum Gesetz sei-nes Daseins geworden ist ; daß die Persönlichkeit zurück¬tritt vor der Sache, für die sie sich einsetzt . Als Sohneines begüterten Arztes ist er im Jahre 1809 geboren.
Früh trat seine Neigung zum Sammeln und seine Liebe
zur Natur hervor ; so gewährten chm Schule und Uni¬
versität mit weniger Vergnügen als Jagden und Ausflüge
zu Pferde . Die Grammatik der klassischen Sprachen be¬
wältigte er nur mit Mühe , und die Vorlesungen aus der
Universität — er sollte zuerst den Beruf seines Vaters
ergreifen — besuchte er sehr unregelmäßig . Schon hatteer das medizinische Studium an den Nagel gehängt und
das theologische mit größerem Erfolg begonnen, als er
durch einen befreundeten Professor angeregt wurde , sichals Naturforscher an einer Weltreise zu beteiligen . Diese
Reise, die sich über einen Zeitraum von etwa fünf Jahren
erstreckte, ist das einzige äußere Erlebnis , das von ein¬
schneidender Bedeutung fiir Darwins Zukunft gewesen ist.Sie hat nicht nur seine Beobachtungsgabe aufs vorzüg.
lichste ausgebildet ; sie hat ihn auch zu vergleichenden Stu¬
dien (über die südamerikanische Tier - und Pflanzenwelt )
geführt , denen er selbst die erste Anregung zur Begrün -
düng der Entwicklungslehre zuerkennt. — Von jetzt an
entfaltet er einen stillen, zähen Fleiß ; das Forschet, , das
stettge, „hartnäckige" Fortschreiten im wissenschaftlichen

* Wir sind also -im Gegensatz zur herrschenden Meinung ,die vor allem von Ernst Haeckel vertreten wirb , der Ansicht , daßdie Zuchtwahlhypothese nicht in direktem Z-usammenhang mit
dem Beweis der Entwicklungstheorie steht; daß es falsch ist, mit
dem Namen „Darwinismus " nur di« Erklärung der Abstam-
mung durch die Zuchtwahl und nicht vielmehr ihren Beweis aus
dem System zu verstehen. Das fragliche Verhältnis der beiden
Lehren zueinander soll in einem zweiten Aufsatz behandelt wer¬
den. — An dieser Stelle sei noch hervorgehoben, daß wir die
maßgebende Anregung zu unserer Auffassung einer für die Ge¬
schichte der Lehre Darwins bedeutungsvollen Abhandlung eines
russischen Gelehrten (S . Dschulok : Zur Methodologie und Ge¬
schichte der Deszendenztheorie, 1807 , im „ Biologischen Zentral¬
blatt ") verdanken. E . L.
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Tageszeitung für das werktätige Volk Badens .

Erkennen wir- der sittliche Grundzug seines ganzen We¬
sens. Bald nach seiner Rückkehr nach England zieht er sich'mit seinem jungen Weibe auf ein Landgut zurück, das er
von da ab nur noch ganz vorübergehend verlassen hat.
Hier , wenige Meilen von London entfernt , hat er 1882,als 72jähriger Greis , noch immer mit wissenschaftlichen
Entwürfen beschäftigt , sein erlebnisarmes und inhalt¬
reiches Dasein beschlossen. In der Westminsterabtei in
London ist sein Grab , ganz in der Nähe seines großen
Landsmannes , des Physikers Isaak Newton.

«
Wir kommen zum Schlüsse aus den Vergleich der bei¬

den Großen , Darwin und Marx , zurück, die dem 19 . Jahr¬
hundert das Gepräge gegeben haben. Beide sind sie von
chreni Gebiet aus zu den Gesetzen des Lebens vorge¬
drungen . Diese Gesetze sind in der organischen Natur so-
wohl als in der menschlichen Gemeinschaft Formen der
Entwicklung. So begründete der eine die Geschichte der
Natur , der andere diejenige der Gesellschaft . Und beide
sendeten den Hellen Strahl der Erkenntnis in fernste Ver¬
gangenheiten und Zukünste.

Von Engen und Hanna Lewin-Dorsch in der «Gleichheit".

Charles Darwin.
Geb. 12. Febr . 1809.

Charles Darwin wir als Forscher hochverehren ,Als Führer zum Entwicklungsideal,
Reicht ihm die Hand im geistigen Waffensaal,
Laßt gut gerüstet gegen Trug uns wehren!
Es siegt die Wissenschaft , nicht blinde Glaubenslehren ,
Schon dringt zum Gletscherspalt der Sonne Strahl ,Dort schmilzt das Togmaeis und fließt ins Tal ,
Aufsteht der Lenz , des Lebens Pracht zu mehren.
Rings zuckt der Blitz verbreitet Tonnerschrecken ,Will Schul ' und Kirch empor zur Freiheit heben .
In Staat , Gesellschaft neues Leben wecken .
Rinrm unfern Dank und strahl zur Festtagsfreude

Als leuchtend Vorbild unserm Bildungsstreben ,
Zu deinem hundertsten Geburtstag heute!

G. F.

Zu Darwins hundertstem Geburtstag .
Von Marie Gampfert .

Der Sturm wütete über dem Meer ; als wollte er des
Wassers ganze ungeheure Masse aus ihrem Bett zerren,
so riß und wühlte er in ihr herum , trieb sie in mächtigen
Wellen in die Höhe und heulte zornig auf , wenn diese,dem Gesetz der Schwere folgend, seine Kraft besiegten und
brausend wieder zurllcksanken .

Fieberhaft arbeitete die Mannschaft des „Beagle" .
Todesangst lehrte sie die Befehle verstehen , die der Sturm
verschlang . Sie kämpfte mit ihrer äußersten Kraft um
das Schiff, um das Leben.

Der einzige Passagier aber, ein noch ganz junger
Mann , stand ruhevoll abseits , wie verwachsen mit dem
Pfosten , um den er den Arm geschlungen hatte .

Aufmerksam sah er auf die tosenden Wasser und auf
die jagenden Wolken .

Die Wolken ! Wie sie sich aufeinandertürmten und zu-
sammenballten zu seltsamen Gebilden ! Waren sie dort
nicht fast anzusehen wie die Gestalt eines mächtigen
Riesen, der mit dem Haupt in den Himmel ragt und mit
den Füßen auf dem Meer steht ! Wie wird sein langer
Bart vom Wind zerzaust ! Und jetzt kommt er näher , ge¬
lassen über das Wasser schreitend , und die Wellen springen
an ihm in die Höhe wie kleine Hunde, die außer sich sind
vor Freude über die Rückkehr ihres Herrn .

Jetzt erreicht er das Schiff.
„Good morning, " sagt der Jüngling .
«Good morning, " antwortet der Riese.
Mit einem Schritt steht er auf dem Verdeck und er-

ffheint mm kaum größer als ein gewöhnlicher Mensch.
„Gott sei dank, endlich einmal wieder «in Mensch, der

mir nicht wie akkv die anderen blöde ins Gesicht glotzt,-
ohne mich zu sehen ! "

„Mir isls , als sähe ich dich heute nicht zum erstenmal,"
sagt der Jüngling nachdenklich . „Warst du es nicht , den
ich einst in meiner Heimat im Morgengrauen zwischenden Bäumen des Parkes auf mich zukommen sah und der
dann mit einem Mal verschwunden war ? Oder warst du
nicht jener Schiffer , der mich aus das Meer hinausruderte ,bis die Küste Südamerikas vor unseren Blicken verschwand
und der mich dann so merkwürdig schnell und sicher wieder
ans Land brachte ? Und —"

„Mag sein , mag sein, " unterbricht ihn der Riefe, „ichkann mich nicht mehr genau erinnern . Doch da wir jetzt
wieder zusammen sind , was wollen wir nun unterneh¬
men ? Hast du schon einen Kinematographen gesehen ?
Doch natürlich nicht , das gibts ja bei euch noch nicht.
Komm mit , ich will dir einen zeigen .

"
Er nimmt den jungen Mann bei der Hand und führt

ihn zwischen den Wellen hindurch, wie durch einen Hohl¬
weg zu einem weißen reich mit Gold verzierten Gebäude.Als sie eintraten , finden sie sich in einem großen ziemlich
dunklen Saal , gegenüber einer leeren Wand.

„Gib acht," sagt der Riese, „sogleich wird das erste Bild
erscheinen . Eine Idee von Goethe ! Du siehst mich selbst,

'
wie ich am sausenden Webstuhl der Zeit wirke der Gott¬
heit lebendiges Kleid. Wenn ich mich nicht täusche, ver¬
stehst du es gut , Bilder zu betrachten. Du bist der erste ,der über der Bewunderung des Gewebes nicht vergißt , sich
für die Konstruktion des Webstuhles zu interessieren.

*

Das zweite Bild ! Was siehst du jetzt?"
„Ich sehe einen großen Baum mit vielen hundert

Blättern , alle schön gezackt , eines wie das andere.
"

„Eines wie das andere ? Was hast du nun auf einmal
für schlechte Augen ! Und wenn es tausend und Millionen
Blätter wären , und du fändest nur zwei heraus , die sich
vollkommen gleichen , so würfe ich der Gottheit Kleid ins
Feuer und stürzte mich selbst ihm nach, auf daß die Welt
von einem Stümper befreit würde. Ich wieder¬
hole mich nicht ! Hast du jemals gesehen, daß zwei Micn-
fchen sich ganz gleichen , oder hälft du dies überhaupt für
möglich ? Ebensowenig werden sich jemals zwei Blätter
gleichen , noch zwei Kieselsteine am Strand des Meeres.
Aber freilich, eure Sinne sind zu stumpf, um feinere Un -
terschiede wahrzunehmen . Weiter ! " sagte er ärgerlich,
„was siehst du jetzt? "

*

„Ich sehe ein Aquarium . Ein Mann wirst Brosamen
hinein . Kleine runde Tierchen schwimmen umher und
schnappen gemächlich darnach. Sie vermehren sich , ver¬
mehren sich ungeheuer . Die Nahrung reicht nicht mehr
für sie aus . Sie suchen sie einander wogzuschnappen . Die
flinken und starken tragen den Sieg davon, die langsamen
und schwachen gehen zu Grunde . Doch die flinken und
starken vermehren sich fortwährend und werden wieder be¬
siegt von den allerflinkesten und allerstärksten unter ihnen.
Nun nimmt der Mann ein schönes großes Brot und ver¬
schließt es fest in ein Gefäß , das überall mit kleinen
Löchern versehen ist . Dieses versenkt er auf den Boden
des Behälters . Wie sich alle die hungrigen nun um die
neue Nahrungsquelle drängen ! Doch sie können nicht an
das Brot gelangen und kehren dem ungastlichen Gefäß
bald den Rücken , um wieder nach den Brosamen zu schnap¬
pen . Einigen wenigen , die ganz schmählich und halb ver¬
hungert sind , gelingt es, durch die kleinen Löcher zu
kriechen . Sie haben nun ein reichliches Auskommen und
zeugen viele Kinder . Und von diesen sind es wieder die
schlankesten, die am mühelosten ein» und ausschlüpfen kön¬
nen, welche das leichteste Leiben haben und sich am schnell¬
sten vermehren . Sie werden immer länger und dünner
und haben fast gar keine Aehnlichkeit mehr mit den
starken , die sich um die Brosamen raufen ."

„Genug ! Ein anderes Bild ! "
»

„ Eine Landschaft. Ein breiter Strom ergießt sich ins
Meer . Felsige Ufer . Aus dem Wald im Hintergrund
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* Zölle für Roggen, Weizen, Vieh und Mehl.

uinicye Wiriicycyl nrchr aus , iveuze mcyi me bürgertiche
Ordnung und erfordere nicht etwa eine andere — vielleicht gareine republikanische Staatsform . Die Hauptforderung diesesTeiles sei das allgemeine Wahlrecht. Das offizielle deutsche
Reich habe das allgemeine Wahlrecht, sei aber kein sozialdemo¬
kratischer Staat . Dergleichen Behauptungen seien also un¬
sinnig und legten nur Zeugnis ab über die Unkenntnis des
Wesens und der Prinzipien unserer Partei . Die Gründe , die
für Len Familiensinn und den Familienverband gegen den Ge¬
setzentwurf angeführt worden seien, seien unhaltbare .
Erstens handelt es sich nur um die Fantilien der Besitzen -

ensationelle Rach -
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„ Agence Fournier " mitgeteilt , er habe von dem rus¬
sischen revolutionären Zentralkomitee eine Depesche er¬halten , in dem ihm mitgeteilt wird , daß der Verräter
Azew vor einigen Tagen schon in Brüssel von seinemSchicksal ereilt worden sei, d . h . mit andern Wor¬ten, daß er h i n g e r i ch t e t ist . Das Komitee behält
sich vor. bei passender Gelegenheit die näheren Umstände,unter denen die Hinrichtung Azews erfolgt ist, bekannt
zu geben .

(Weitere Telegramme stehe Seite 7.)
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kommt ein Rudel Bären , glänzend schwarze, dunkelbraune
und etwas hellere. Jetzt fängt es an zu schneien, der Fluß
gefriert zu , die ganze Landschaft wird weiß. Es kommen
Jäger . Sie schießen auf die Bären . Die glänzend sclfwar-
zen stechen ihnen am meisten in die Augen . Sie fallen
alle. Die Jäger nehmen sie mit sich und ziehen weiter .
Die übriy gebliebenen Bären legen sich hin und gebären
Junge , die ihnen ähnlich sind an Gestalt wie an Farbe .
Einige mögen etwas dunkler sein , einige Heller. Wieder
kommen Jäger . Wieder zielen sie am meisten auf die
dunkelsten, die sich am schärfsten von dem weißen Schnee
abheben. Da keine schwarzen mehr da sind, fallen fast alle
dunkelbraunen . Wieder zichen die Jäger fort , und wieder
vermehren sich die Bären . Je Heller die Jungen gefärbt
sind, desto mehr freuen sich die Alten , denn desto weniger
haben sie von den Feinden zu fürchten. Und wie jetzt wie¬
der die Jäger kommen —"

„Weiter , weiter, " sagt der Riese, sonst wird noch aller
so hell, daß man gar nichts mehr unterscheiden kann.

"
Das Bild verschwindet , und ein anderes erscheint auf

der Wand.

Ein Park im Frühling . Ueberall junges zartes Grün
und blühende Sträuchen Die Vögel zwitschern inbrün¬
stig und sehnsuchtsvoll . Jetzt kommt ein Weibchen ange¬
flogen und setzt sich auf den Ast einer silbrigen Birke. So¬
fort umdrängen es die Männchen mit heißem Liebes-
werben. Doch es ist sich seines Wertes bewußt und läßt
sich nicht so schnell erobern . Gelassen hört sie die süßen
Gesänge an und mustert dabei mit kritischer Miene das
Aeußere der ungestümen Sänger , die eifrig alle ihre Reize
vor ihr entfalten . So unscheinbar sie selber ist, hält sie
doch ungemein viel auf ein prächtiges Federkleid bei ihrem
künftigen Gemahl , fast noch mehr als auf eine schöne
Stimme . Sie überlegt daher lang und sorgfältig , ehe sie
eines der Männchen erwählt und mit ihm davonfliegt . Die
Verschmähten sehen ihnen mit dummen Gesichtern nach,dann beginnen sie wieder zu zwitschern , inbrünstig und
sehnsuchtsvoll , um ein anderes Weibchen herbeizulockcn .
Die unsäieinbarsten aber unter ihnen fangen an zu ahnen,
daß sie immer leer ausgehen werden.

Ein anderes Bild .
Sonniger Strand . Ein Schullehrer geht mit unge¬

fähr zwanzig Knaben spazieren . Er deutlet mit dem
spanischen Rohr , das er in der Hand hält , auf eine Insel
im Meer.

„Glaubt ihr wohl, daß ein Mensch da hinüber schwim¬
men könnte? "

„Das wäre wohl möglich, " sagte ein Knabe.
„Könnte wohl einer unter euch sein , der es fertig

brächte ?
„Auch das wäre möglich, " sagt der Knabe.
„ Und wie findet man heraus , welcher dies wäre ? "
„ Man prüft , welcher der stärkste ist und am besten

schwimmen kann, und wenn dieser sich getraut , das Wag¬
nis zu unternehmen , fährt man mit einem Nachen neben
ihm her, um ihn im Notfall aufzunehmen.

"
„Dummkopf," sagt der Lehrer . „Man wirft euch alle

in das Meea- und verhindert euch , zum Strand zurückzu -
schwimmen , dann wird es sich schon zeigen , wer hinüber -
kommt .

"
„Und die andern ?"
„Die andern ertrinken . Doch was liegt daran . Knaben

gibt es genug auf der Welt.
"

„Das würde mir sehr grausam scheinen," sagt der
Knabe und blickt scheu um sich .

„Grausam ! Sieh dort den blühenden Strauch . Er
Null zu jenem Strauch auf dem Hügel einige von semen
Söbnen zur Brautschau senden . Und da er nicht weiß,
welcktem der Flug gelingen wird , so schickt er viele hun¬
derte fort , die alle elend zu Grunde gehen , außer den
wenigen glücklichen, die das ersehnte Ziel erreichen .

"
Kaum hatte der Lehrer dies gesagt, so ergriff er di«

Knaben einen nach dem andern und warf sie , die sich ver¬
gebens zri wehren suchten , in das Meer.

Hoch auf schäumten die Wellen und überschwemmten
mit lautem Getöse das Gestade . Sie überschwemmten das
ganze Bild , fluteten in den Saal und verschlangen Wände,
Decke und Boden.

^Betäubt schloß der junge Mann die Augen und seine
Gedanken setzten aus , bis ihn plötzlich eine wohlbekannte
Stimme zum Bewußtsein seiner selbst zurllckrief .

„Das war ein Sturm "
, sagte der Marinekapitän

Fitzvoy . „So lange ich auf der See bin , habe ich so etwas
noch nicht erlebt . Und Sie haben die ganze Zeit hier
oben ausgehalten , mein lieber Darwin ! Aber Sie sind
ja naß bis auf die Haut . Sie sollten hinuntergehen und
sich umkleiden.

"
»

Höckels Abschied ^Vorlesung .
Jena , 11 . Febr . Im Zoologischen Institut fand an¬

läßlich der letzten Vorlesung Professor Haeckels eine ein-
dritcksvolle Feier statt , die von Schülern und Freunden
des Gelehrten vorbereitet war . Als Haeckel das ge¬
schmückte Auditorium betrat , begrüßte ihn geradezu be¬
täubendes Getrampel . Student Leege richtete eine An¬
sprache an Haeckel, der bewegt dankte und aus seiner
Dozententätigkeit erzählte . Hieran schloß sich die Vor¬
lesung an , die mit erneuten Ovationen endete.

*

Zu Darwins IVOjährigem Geburtstag (12. Febr . 1909)
wird Wilhelm B ö l s ch e eine neue billige Volksausgabe

j seines Werkes „Aus der Schneegrube" erscheinen lassen
- mit dem Untertitel „GÄmnken zur Vertiefung des Dar -

winismus "
. Der Verleger ist Carl Reißner in Dresden .

Gedenk-Tafel
zu Darwins Jahrhundertfeier .

Am 12. Februar 1809 wird Charles Robert Darwin
zu Shrewsburg als zweiter Sohn eiues Arztes geboren.

Studiert seit 1825 erst Medizin , dann seit 1827 Natur¬
wissenschaften und nimmt seit Ende 1831 Teil an der be¬
rühmten Erdumsegelung der „Beagle"

. Im Oktober 1836
heimgeköhrt, veröffentlicht er sein Reisehandbuch , schließt
1839 eine glückliche Ehe und zieht sich 1842 mit seiner Fa¬milie auf den stillen Landsitz Down bei Beckenham zurück,

Besonders bemerkenswerte Arbeiten über Bau und
Verbreitung der Korallenriffe und die seltsamen Ranken¬
füßer . 1858 schickt ihm Wallace von Borneo einen Aufsatz ,der mit den seit zwanzig Jahren gehegten Anschauungen
Darwins über den Ursprung der Arten übereinstimmt .
Am 1 . Juli 1858 wird ein Abriß seiner Lehre, neben dem
Aufsatze von Wallace in der Londoner Linneschen Gesell¬
schaft vorgelesen.

Einen Wendepunkt in der Geschichte der Biologie be¬
zeichnet das im November 1859 erschienene Werk : „lieber
die Entstehung der Arten durch natürliche Zuchtwahl oder
die Erhaltung der begünstigten Rassen im Kampfe ums
Dasein "

. — Fernere Hauptwerke : „Das Variieren der
Tiere und Pflanzen im Zustande der Domestikation" (zweiBände , 1862) — und „Die Abstammung des Menschen und
die geschlechtliche Zuchtwahl" (1871) mit der Anwendungder Deszendenzlehre auf den Menschen . 1872 folgt die
Studie über den Ausdruck der Gemütsbewegungen bei
Menschen und Tieren .

Nach einer schon 1862 veröffentlichten Arbeit über die
Befruchtung der Orchideen sind als fernere botanische
Schriften bemerkenswert die Bücher über Kletterpflanzen
und insektenfressende Pflanzen (1875) , über die Wirkungen
der Kreuz- und Selbstbefruchtung und „Das Bewegungs¬
vermögen der Pflanzen " (1880, gemeinsam mit seinem
Sohne Francis ) . — An seine 1837 herausgegebene Schrift
über die geologische Tätigkeit der Regenwürmer knüpftdie letzte „Ueber die Bildung der Ackerkrume durch die
Tätigkeit der Würmer " (1880) wieder an.

Tod Charles Darwins am 19. April 1882 , im
74 . Lebensjahre , erliegt er einem Herzleiden. Am 26 . April
Beisetzung im britischen Pantheon , der Westminsterabtei,
nahe bei dem Grabe Isaak NewtonS. (Kosmos.)
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David GUlmann,Herrensfr.S3
Daselbst sind auch eine Partie gebrauchte, gut erhaltene

Fenster billig zu verkaufen .

ißV + m * Ä-P V I ■ > 1

Spezialhaus
(Or elegante Herren - u. Knaben-
,3 Bekleidung.

Kaiserstrasse 131.
Mitglied des Rabattsparvereins

m
.oselOM .

Porto o. Liste A PL
\p r Lott .-Unternebm -.

fWuLÄ
\arlsrulie : CarlGötz,
plstr . ll |15,LoMerie -
\ Gebr . Göhringer ,
b . H.,Kaiserhtr . ÖO
eyle. A. StaafFert.' flRe, L. Michel," rank . 128

Hrsutlrull
rnd. Eillrich1vnz,is : 2 Betten mit
nchttisch, 1 Wasch.
Schublad ., I Diwan,' ! Lisch, 1 Schräg

<r - i 4 Bilder . 1 Spiegel
s- Mk , 1 Küchenschaft ,? I, 1 Hocker , 1 Hech

billigen Preis vor
bzugeben .
iegenflände werden

j abgegeben.

cb Karrer
13 .

iratnr - lörrhBättt
7 , Hinterbau 2. St.
er 1.— Mk. Uhr
eparieren 1.50 2RL
Bügelring je 20 K
für jede Uhr .

gut erhalt
ist billig z»nt

r. 1 » , Hth. 4. ®t.

Älona
1 Fahrräder
teile enorm billig,
»tis . Vertreter ge-
mdhan » Wiehre

i. B . G. .«

lvnrg .
tüchtige

rrpl’.rr
oder später noch

i. Zick
»igungs -Jnstitui
entorftt . 1, 2.
n :>ir . 1715 , I!
Fahrräder!

mit Doppel glockf*
leger and Gaeriifli
ron Mk. 62 .- -
Lautdecken

T . M. « .85 «»
M. Garantie

v. M. 4 . 15 -
LufUchlänche

▼. M . « .«5 «*
■ Garantie

t . M. 3 . 10 »»

UaitmaschlQH
Wisclunisctilui

Zubehörteile, Reparatur
enorm billig.

Kataloge gratis, Vertreter gesiicB
Faiirradiiaus Wiehre

Freibars I. R,
eahmanlditbg T«l#ph. Se


	[Seite 328]
	[Seite 329]
	[Seite 330]
	[Seite 331]

